
Im Bild von links: Klaus 
Schäfer, Claudia Hof-
richter, Robert Werner, 
Hannes Baum, Eberhard 
ogt, Martin Dworak und 
Walter Humm.

Die Preisträger*innen 
des Klimapreises 2025. 
Mit ihren Projekten 
machen sie sich stark 
für den Klimaschutz 
und die Bewahrung der 
Schöpfung. 
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Kolping bleibt an den  
Themen der Zeit dran 

Mehr als 70 Kolpinggeschwister trafen sich am letzten Märzwochen­
ende im Kloster Untermarchtal. Im Zentrum der Versammlung stan­
den die Neuwahlen des Diözesanvorstands sowie die inhaltliche Wei­
terentwicklung des Verbands. Unter dem Motto „Unser Verband in der 
Kirche der Zukunft“ beschäftigten sich die Teilnehmenden mit den drei 
“Gs”: Ganzheitliche Nachhaltigkeit, Gesellschaftlicher Zusammenhalt 
und Gerechte Teilhabe. Diese Schlagworte sollen die Arbeit der Kol­
pingsfamilien vor Ort prägen. In Diskussionsrunden und Gesprächen 
wurde reflektiert, wie Kolping in Kirche und Gesellschaft wirken und 
gestaltenden Einfluss ausüben kann. Geistlich verwurzelt, sozial enga­
giert und solidarisch verbunden, kann dies gelingen. Die Versammlung 
zeigte einmal mehr: Kolping lebt – durch Menschen, die sich einbrin­
gen, mitgestalten und gemeinsam Verantwortung übernehmen.

Der Vorsitzende des Diözesanverbands, Eberhard Vogt, infor­
mierte über die Arbeit des Diözesanverbands. Er betonte die Not­
wendigkeit, dass Kolping fest im Glauben verwurzelt sei, was 
durch die geistliche Leitung lebendig und konkret erfahrbar werde. 
„Kolping ist Teil von Kirche und lebt dies aktiv.“ Diese Grundlage 
sei die Basis für alles weitere Wirken im Verband. 

Eberhard Vogt blickte auch nach vorn. „Bleiben wir weiter am 
Klimaschutz dran und schützen wir unsere gemeinsame Welt.“ Kol­
ping werde dazu auch künftig Impulse und Materialien anbieten. 
Dazu lohne sich immer wieder ein Blick auf die Homepage oder ein 
Abo des neuen Instagram-Kanals sowie des Newsletters. Er erinner­
te auch daran, wie unverzichtbar die Aktionen der Kolpingsfamilien 
vor Ort seien. „Sie machen das Engagement für Umwelt, Glaube 
und Gesellschaft erst lebendig. Wie kreativ und tatkräftig Kolping 
vor Ort ist, haben die Bewerbungen um den Klimapreis gezeigt 
(siehe nächste Seite). Lassen wir uns davon inspirieren.“ 

Auch das wichtige Thema Demokratie stärken, bleibt bei Kolping 
wichtig. „In einer Zeit, in der demokratische Grundwerte unter 
Druck geraten, ist es umso wichtiger, klar Haltung zu zeigen“, sagte 
Eberhard Vogt. „Bleiben wir dran!“ – mit diesem Aufruf endete 
die Diözesanversammlung. 

Berichte aus Arbeitskreisen, Kooperationen, Gremien und Ein­
richtungen verdeutlichten die Vielfalt und das Engagement im 
Diözesanverband. Bei einer Liveschalte ins Kolping-Feriendorf 
Ebnit mit Holger Heimpel gab es beeindruckende Bilder von den 
aktuellen Sanierungsarbeiten.

Der Diözesanverband hat  
einen neuen Vorstand

Bei den Wahlen wurde Eberhard Vogt erneut zum Vorsitzenden 
gewählt, ebenso Uli Drexler (nicht im Bild) als stellvertretender 
Vorsitzender. Diözesanpräses Walter Humm und die Geistliche 
Leiterin Claudia Hofrichter bilden weiterhin das Team Geistlich 
Leiten. Auch Hannes Baum, Klaus Schäfer und Robert Werner 
wurden in ihren Ämtern bestätigt. Neu im Vorstand dabei sind 
Christiane Beck-Schmidt (nicht im Bild) und Martin Dworak als 
stellvertretender Vorsitzender. Die frisch Gewählten erhielten je­
weils ein Sprossenglas mit Samen. Es steht sinnbildlich für ihre 
Ideen, die sie mit viel Engagement einbringen und „säen“. 

Herzlichen Glückwunsch allen Gewählten und alles Gute für die 
kommende Amtszeit! Ein großer Dank gilt auch all jenen, die sich 
mit Zeit, Kraft und Herzblut für Kolping engagieren – sei es im 
Vorstand oder in den vielen Bereichen des Verbandslebens.

Die Diözesanversammlung in Untermarchtal war ein Wochen-
ende voller Impulse, richtungsweisender Entscheidungen und 
erlebbarer Gemeinschaft. 

F
O

T
O

S
: 

D
V

R
S

, 
G

E
R

H
A

R
D

 G
A

U
S

I M P R E S S U M
Kolping regional erscheint viermal im Jahr als Bei-
lage des Kolping Diözesanverbands Rottenburg-
Stuttgart im Kolpingmagazin.
Auflage: 9.000
Redaktion: Martina Lachenmaier
Heusteigstr. 66, 70180 Stuttgart, 07 11 / 960 22 88 
martina.lachenmaier@kolping-dvrs.de
Layout & Satz: SYN visual design, Freiburg
Druck: Chroma Druck, Ludwigshafen 

Gemeinsam anpacken im  
Kolping-Feriendorf Ebnit!
Liebe Kolpinggeschwister,
nach zwei erfolgreichen Arbeitseinsätzen im Kolping-Feriendorf Ebnit geht es mit viel 
Schwung weiter! Während der Diözesanversammlung konnten wir live über eine Video­
zuschalte miterleben, was in Ebnit alles geschafft wird – dank eurer tatkräftigen Unterstüt­
zung! Doch es gibt weiterhin viel zu tun, und wir brauchen viele helfende Hände.  
Ob handwerklich begabt oder einfach motiviert mitanzupacken – jede*r ist willkommen! 
Neben der Arbeit kommt natürlich auch das Miteinander nicht zu kurz: Gemeinsam 
schaffen wir nicht nur Neues, sondern verbringen auch eine tolle Zeit in Ebnit! 

■■ Wenn ihr dabei sein wollt, meldet euch gerne bei uns in der Geschäftsstelle! 

Werde Teil unserer Community!
Du bist für die Öffentlichkeitsarbeit in deiner 
Kolpingsfamilie verantwortlich oder schreibst 
als Schriftführer*in über Aktionen? Dann 
komm in unsere WhatsApp-Gruppe! Scanne 
einfach den QR-Code oder schreib uns und 
wir fügen dich der WhatsApp-Gruppe hinzu.
Dort kannst du:
■■ Nach eurer Veranstaltung einen kurzen 

Bericht und Foto für die Homepage oder 
Kolping regional einreichen

■■ Fragen zur Öffentlichkeitsarbeit stellen – 
wir antworten!

Du bekommst:
■■ Tipps und Anregungen für gelingene 

Öffentlichkeitsarbeit
■■ Bei Bedarf: Infos zu Fortbildungen für 

Öffentlichkeitsverantwortliche und 
Schriftführer*innen

Mach mit – wir freuen uns auf dich!
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Engagiert für das Klima

Nominiert waren fünf Kolpingsfamilien, die sich auf den Klima­
preis beworben hatten. Mit großer Spannung wurden die Stim­
men ausgezählt – denn alle anwesenden Kolpingsfamilien und 
Gäste selbst bildeten die Jury. Insgesamt 63 Stimmzettel wurden 
abgegeben. Der Kolping-Klimapreis würdigt kreative Projekte, 
die sich der Bewahrung der Schöpfung und der Förderung von 
Klimagerechtigkeit widmen. Die teilnehmenden Kolpingsfami­
lien stellten ihre Initiativen persönlich vor – von Bildungsarbeit 
und Aktionen für Klein und Groß vor Ort bis hin zu kommu­
nalen Partnerschaftsprojekten. Alle erhielten je nach Stimmen­
anteil einen finanziellen Zuschuss zur weiteren Umsetzung ihrer 
Arbeit. 

Die Gewinner*innen des Kolping-Klimapreises:

1. Platz (3.000 Euro) – Kolpingsfamilie Zwiefalten
Mit einer beeindruckenden Bandbreite an Aktionen überzeug­
te Zwiefalten die Teilnehmenden: Von einer Klimawerkstatt über 
eine PV-Anlage fürs Freibad, bis hin zu Pflanzaktionen, Schrott­
sammlung und der Beteiligung an der 72-Stunden-Aktion. 

2. Platz (2.000 Euro) – Kolpingsfamilie Giengen
Giengen punktete mit langjährigem Einsatz: vom Kolpingwald 
über faire Abendessen, Upcyclingprojekte in Mosambik, bis zur 
Kolping-Fahrradwallfahrt. Auch die Zusammenarbeit in einer 
AG Umwelt und Biotope zeigt: Hier wird Klimaschutz gemein­
sam gedacht und gelebt.
3. Platz (1.000 Euro) – Kolpingsfamilie Neckarsulm
Mit einem starken Fokus auf Familienarbeit und konkrete Maß­
nahmen wie die energetische Sanierung des Kolpinghauses, das 
Bauen von Vogelhäusern oder der Einsatz für die Fairtradestadt 
konnte sich Neckarsulm den dritten Platz sichern.
Platz 4 ging an die Kolpingsfamilie Ergenzingen, die unter anderem 
mit einem Klimagipfel, einem Car-Sharing-Projekt, einem klima­
freundlichen Adolph-Kolping-Stationenweg und Klimamotto­
karten überzeugte. Schwäbisch Hall landete auf Platz 5 – mit einer 
Infoveranstaltung zur Sensibilisierung für den Schutz von Insekten. 
Ein herzlicher Dank gilt allen teilnehmenden Kolpingsfamilien für 
ihr wertvolles Engagement und ihre inspirierenden Beiträge. Ihr 
macht deutlich: Klimaschutz beginnt bei uns – und wirkt in die Kol­
pinggemeinschaft und in die Gesellschaft hinein!         Prisca Brückner

Ein Höhepunkt der diesjährigen Diözesanversammlung 
war die Verleihung des Kolping-Klimapreises 2025. 

Abschied und Dank
Seit 2027 war Renate Weiner Mitglied im Diözesanvorstand und 
hat die Geschicke des Diözesanverbands mitgestaltet. Insbeson-
dere die Seniorenarbeit lag ihr am Herzen. Aus Altersgründen hat 
sie bei den Wahlen nicht mehr kandidiert. 
Auch in der Geschäftsstelle gibt es personelle Veränderungen. 
Familienbildungsreferent und Geistlicher Leiter der Kolpingjugend 
Peter Lendrates sowie Verbands- und Vorstandsreferent Thomas 
Kneuer haben sich von den Delegierten verabschiedet. Sie werden 
neue berufliche Aufgaben übernehmen. 
Diözesanvorsitzender Eberhard Vogt und Diözesangeschäftsführer 
Robert Klima dankte den drei Kolpinggeschwistern für ihre enga
gierte Mitarbeit, ihre Verlässlichkeit und ihr wertvolles Wirken. 
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23. Juni 2025
Digitaler Stammtisch
■■ online

27. – 29. Juni 2025
Kinder- und Jugendfestival
■■ Seemoos 

21. Juli 2025
Digitaler Stammtisch
■■ online

Die Themen der digitalen Stammtische 
sind noch in Abstimmung und werden 
zeitnah auf der Homepage veröffentlicht.

Besucht auch unsere Social Media Seiten:

www.facebook.com/	 www.instagram.com/
Kolpingwerk DVRS	 kolpingwerkdvrs

Alle aktuellen Termine des Diözesanverbands, der 
Kolpingsfamilien und der Kolpingjugend findet ihr 
auch hier: 

www.kolping-dvrs.de 	 https://jugend. 
	 kolping-dvrs.de

Veranstaltungen 
Kolping und Jugger –  
zwei Welten, eine Idee
Was haben Kolping und das Spiel Jugger gemeinsam? Auf 
den ersten Blick: nicht viel. Hier eine traditionsreiche Bewe-
gung, gegründet von Adolph Kolping, getragen von Wer-
ten wie Glaube, Verantwortung und Solidarität. Dort ein 
actionreiches Spiel, bei dem mit Polsterwaffen und Team-
geist Punkte erkämpft werden. Doch wer genauer hinsieht, 
merkt: Da ist mehr Verbindung, als man denkt.
Jugger ist laut, schnell und körperlich – aber es ist auch ehrlich, fair und tief geprägt von 
Gemeinschaft. Jeder spielt für das Team, jede Rolle ist wichtig, und ohne Vertrauen geht 
nichts. Genau das ist auch Kolping: eine Gemeinschaft, in der jede*r zählt, in der man 
getragen wird und sich einbringen kann. Kolping fragt: „Wofür bist du hier?“ Und Jugger 
antwortet: „Um gemeinsam etwas zu bewegen.“
Beide bieten Menschen etwas, das heute selten geworden ist: einen Ort, an dem sie sie 
selbst sein dürfen. Wo Fehler erlaubt sind. Wo man wächst – an Herausforderungen, 
im Team, im echten Leben. Kolping gibt Sinn. Jugger gibt Energie. Zusammen geben sie 
Halt und Richtung.
Im Training, im Spiel, in Gesprächen nach dem Match – da entsteht etwas. Kein oberfläch
licher Moment, sondern echte Begegnung. Da kann Glaube greifbar werden, nicht in Worten, 
sondern in Taten. Im fairen Umgang, im gemeinsamen Ziel, im respektvollen Miteinander.
Vielleicht ist es Zeit, öfter solche Verbindungen zu schaffen. Kolping und Jugger – das ist 
nicht Tradition gegen Trend, sondern Herz und Bewegung. Zwei Seiten derselben Suche: 
nach Gemeinschaft, nach Sinn, nach dem Platz im Leben.
Und wer das nicht nur durch meine Worte erleben will, kommt zum Kinder- und 
Jugendwochenende Action, Teamgeist, Jugger vom 27. bis 29. Juni nach Friedrichshafen.

■■ Weitere Infos unter: jugend.kolping-dvrs.de/jufe

Peter Lendrates
Geistlicher Leiter der 
Kolpingjugend



Auch für Walter Humm, 
Ordinariatsrätin Karin 
Schieszl-Rathgeb, 
Andreas Stellmann, 
Mitglied im Bundes
vorstand (von links) 
und Wolfgang Bandel 
(im Hintergrund) 
waren die drei Gs ein 
interessantes Thema. 
Andreas Stellmann 
und Wolfgang Bandel 
überbrachten Grüße 
aus dem Bundes- und 
Landesverband. 

Karin Schieszl-Rathgeb (links), Ordinariats-
rätin und Leiterin der Hauptabteilung Kir-
che, Gesellschaft und Medien der Diözese, 
war Gast bei der Diözesanversammlung. 
Im moderierten Gespräch mit Claudia Hof-
richter wurde klar, was Kirche und Kolping 
voneinander erwarten. 

Wie können wir die 
drei Gs in der Kolping-
arbeit vor Ort konkret 
werden? Das war eine 
Frage beim Wohn
zimmergottesdienst.

Die Diözesanversamm-
lung ist immer auch 
Wiedersehen und 
Austausch mit Kolping
geschwistern.

I M  A U S T A U S C H  M I T  D E R  K I R C H E 
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Kirche kann  
von Kolping lernen
Karin Schieszl-Rathgeb bestärkte Kolping auf dem eingeschlage­
nen Weg. Ihr waren die Stichworte: ganzheitliche Nachhaltigkeit, 
gesellschaftlicher Zusammenhalt, gerechte Teilhabe – die drei Gs, 
wichtig.

 Kolping geht mit diesen Themen längst voran. Unsere Aktivi­
täten im Klimaschutz sind vor Ort beachtlich, unser Engagement 
für sogenannte Randgruppen kann sich sehen lassen. Tafelläden, 
Second-Hand-Läden, Essen mit Gästen, Crêpes-Verkauf, einzelne 
Veranstaltungen vieler Kolpingsfamilien zugunsten anderer sind 
mehr als ein Tropfen auf den heißen Stein. Sie schaffen über die 
konkrete Hilfe hinaus Beziehungen und Freundschaften. „Unkom­
plizierte generationenübergreifende Zusammenkünfte zu schaffen“, 
wie eine Kolpingschwester sagte, stärkt den gesellschaftlichen Zu­
sammenhalt über die Kolpinggemeinschaft hinaus. 

Das Jugendwohnen in verschiedenen Kolpinghäusern bietet 
jungen Menschen einen Haltepunkt während ihrer Ausbildung. 
Das ist ein unschätzbarer Wert. Netzwerke zu bilden, um den ge­
sellschaftlichen Zusammenhalt zu fördern, gesellschaftspolitische 
Themen anbieten, um das Bewusstsein für das, was unsere Gesell­
schaft braucht, zu bilden, Toleranz pflegen gegenüber sogenann­
ten Minderheiten gehört zu den wichtigen Impulsen, die Kolpings­
familien setzen. Darin ist man sich einig. 

Der sogenannte Transformationsprozess der Diözese Rotten­
burg-Stuttgart, der pastorale und strukturelle Neuorientierung 
bedeutet, wird auch für das Kolpingwerk zu einer Herausforde­
rung. Es wird eine engere Abstimmung bei Bildungsarbeit und 
Projekten geben müssen. „Ziel ist eine Erhöhung der Wirksam­
keit und Sichtbarkeit von Kirche und Verbänden durch gemein­
same Projektarbeit und Kommunikationsstrategie“, so Schieszl-
Rathgeb. 

Als Verband wünschen wir uns eine konstruktive Beteiligung an 
diesem Prozess. Beteiligung ist für uns mehr als Gehört-werden. 
Wir wollen uns einmischen mit unseren Erfahrungen und unse­
rem Wissen. Wir sehen uns auch als „Gesicht von Kirche vor Ort“. 
Dabei sind wir eigenständig und keine Gruppe der Kirchenge­

meinde. Gerne bieten wir Kooperation an. Kolpingsfamilien kön­
nen Kirchengemeinden unterstützen, ihrem Auftrag nachzukom­
men, wenn immer mehr Personal in den Kirchengemeinden vor 
Ort fehlen wird. 

Unsere ausdrücklich demokratischen Strukturen sind ein Vor­
bild für Engagement in Kirchengemeinden, das immer in der 
Spannung von demokratischen Strukturen und kirchlichem Amt 
steht. Verbandliches Arbeiten darf nicht von gemeindlichen Struk­
turen blockiert werden.

Kirche kann von uns als Verband lernen – das zeigte die Diö­
zesanversammlung deutlich. Unser Verband strahlt in die Ge­
sellschaft hinein. Unsere Frage ist nicht „Was dürfen wir als Ver­
band?, sondern vielmehr „Was ist unsere Aufgabe jetzt und in 
Zukunft?“ Wir werden daran gemessen werden, ob wir diese 
Aufgaben angehen beziehungsweise weiterentwickeln. Die Stärke 
unseres Verbandes sei, so Schieszl-Rathgeb, seine sozial-ethische 
Ausrichtung, mit der Kolping punkten könne. Dazu gehöre auch, 
sich für die Demokratie einzusetzen, Rassismus abzuwehren, 
Gemeinwohl orientiert handeln und sich den Themen der Zeit zu 
stellen.    				           Claudia HofrichterF
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Im Gespräch bleiben
Im Wohnzimmergottesdienst, in kleinen Gesprächsgruppen oder auch ganz zwanglos 
im Foyer des Tagungshauses, wo die Arbeit des Kolpingwerkes und seinen Einrich­
tungen an Stellwänden dokumentiert war, wurde viel über die Zukunft des Verbandes 
diskutiert. Eine Leitlinie für die zukunftsorientierte Kolpingarbeit vor Ort sind die drei 
Themenfelder: ganzheitliche Nachhaltigkeit, gesellschaftlicher Zusammenhalt und 
gerechte Teilhabe sein. Nun gilt es, sie mit Leben zu füllen.

Hoffnung für die 
Zukunft
Bei der Diözesanversammlung wur-
de viel über die Zukunft des Verban-
des diskutiert. Was hoffen wir, wenn 
wir an die Zukunft unseres Verban-
des denken? Diese Antworten gab es 
darauf: 

■■ die politischen und sozialen 
Themen besetzen

■■ bei aller Angst und Sorge 
Hoffnungsträger*innen sein

■■ die Interessen unserer Mitglie-
der auf allen Ebenen vertreten

■■ uns nicht um uns selbst drehen
■■ wissen, wofür wir da sind
■■ in der Gesellschaft Menschen 

zusammenbringen und stärken 
■■ flexibel genug sind, uns auf 

neue Herausforderungen ein
zulassen und in 100 Jahren im-
mer noch gefragt sind

■■ Gesellschaftlichen Zusammen-
halt und inklusive Teilhabe 
fördern

■■ Den gesellschaftlichen Quer-
schnitt in unserem Verband im 
Blick haben und fördern

■■ Menschen für ihren Einsatz  
für die Gesellschaft und das 
Gemeinwohl stärken

■■ Netzwerke vor Ort und darüber 
hinaus bilden

■■ Menschen ertüchtigen in 
Familie, Beruf, Staat und Kirche

Mit Mut und Zuversicht in die Zukunft

 „Wenn ich an die Zukunft unseres Verbandes denke, dann hoffe ich, 
dass wir flexibel genug sind, uns auf neue Herausforderungen einzu­
lassen, und in 100 Jahren noch immer bestehen“, meinte eine Dele­
gierte als wir darüber nachdachten, wie unser Verband stark bleiben 
wird und welche Akzente gesetzt werden sollten. Hoffnungsstark zeig­
ten sich die Delegierten im Blick auf die Zukunft des Verbandes. 

Eine Welt ohne Kolpingsfamilien kann sich niemand vorstellen

 Dabei sind sich alle bewusst, dass der Weg in die Zukunft auch 
im DV Rottenburg-Stuttgart Kraft kosten wird. Ein „Weiter so“ gibt 
es auch für den Verband nicht. Jedoch sind die Wurzeln und das 
Vertrauen, dass der Diözesanverband sich für die Zukunft gut auf­
stellen wird, groß. Umso wichtiger ist es, „dass wir uns nicht um 
uns selbst drehen“, wie eine Kolpingschwester konstatiert, sondern 
zu wissen, „wofür wir einstehen“.

Selbstvergewisserung und neu denken

Diese Phase der Vergewisserung und des Neudenkens deutet 
sich schon geraume Zeit an. Zum einen lösen sich in den vergan­
genen Jahren Kolpingsfamilien aus den unterschiedlichsten Grün­
den auf. Älter werden und keinen Nachwuchs für die Vorstands­
ämter finden, führt oft zur Auflösung. Damit verbunden ist das 
Gefühl, nicht ausreichend Kraft für einen Neustart zu haben. Zum 
anderen machen es die Veränderungen in Gesellschaft und Kirche 
notwendig, grundlegend neu zu denken. 

Umbruch ist nichts Neues bei Kolping

Einen großen Umbruch hatte das Kolpingwerk nach dem 
Zweiten Weltkrieg bereits einmal erlebt. Die gemeinsame 

soziale Ausrichtung der Kolpingsfamilien, den sich auf der 
Walz befindenden Handwerkern eine Heimat auf Zeit zu geben, 
war weggefallen. Der Verband wurde nach dem Krieg zwar mit­
gliederstark, die Zahl der Kolpingsfamilien verdoppelte sich, 
doch die alle verbindende Aufgabe fehlte. Deshalb war bereits 
vor 50 Jahren bei einer Diözesanversammlung die Zukunft des 
Verbandes Thema.

Wir sind präsent und wollen es bleiben 

Allen ist klar, dass der kommende Veränderungsprozess kein 
Spaziergang werden wird. Unser Profil muss sein, uns für andere 
einzusetzen und uns gesellschaftlich und politisch einmischen 
und allem starken Wind zu trotzen, der uns entgegenweht. Jedes 
Verbandsmitglied, jede Kolpingfamilie – egal wie alt oder jung, 
jeder Bezirk wird sich bewegen müssen, um die Zukunft im Blick 
zu haben. Immer notwendiger wird eine gute Vernetzung unter­
einander, das Lernen voneinander, das Vorbildsein füreinander. 
Das auch in Kolpingsfamilien zurückgehende ehrenamtliche 
Engagement wird zu einer Herausforderung werden. Die Dele­
gierten sehen eine besondere Chance zum Engagement dann, je 
mehr wir die Anliegen unserer Mitglieder vertreten. Koopera­
tionen außerhalb des kirchlichen Kontextes einzugehen, ist für 
diejenigen bereits ein Erfolgsmodell, die es ausprobiert haben. 
„Menschen zusammenbringen und ihnen eine Heimat geben“ 
und mit ihnen in die Zukunft, in der wie die Herausforderun­
gen gemeinsam lösen, gehen, das ist ein zukunftsfähiges Profil 
für unseren Verband. Hier kann jede Kolpingsfamilie, hier kann 
jedes Einzelmitglied mitmachen und neue ungeahnte Kräfte 
entfalten.				         Claudia Hofrichter

Wie kann es Kolping gelingen, auch in Zukunft eine unver-
zichtbare Rolle in Kirche und Gesellschaft zu spielen? Kolping
geschwister denken in großen Zeiträumen – bis zu hundert 
Jahren –, so überzeugt sind sie vom Segen der Kolpingidee. Sie 
wissen auch, zukunftsfähig zu bleiben ist eine große Aufgabe. 
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»Es ist keine Zeit zu feiern, 
zuzuschauen, gewähren zu 
lassen, bloß zu jammern und 
zu klagen, sondern es ist Zeit 
zu handeln, Zeit zu wirken, 
und zwar für jeden ohne 
Unterschied, wie es ihm 
nach Maßgabe seiner Kräfte 
und Mittel nur möglich ist.«


